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J„ Sebot der Stund».
3iii die Politik gilt als oberstes Gesetz,

dast im rechten Augenblick das Nichtige ge-
tan wird . Das Richtige ist immer auch das
Unvermeidliche. Eine politische Lertung,

die es verabsäumen würde , solchem Gebot
der Stunde Folge zu geben, müßte schrsf-
bruch leiden und zugleich dem Staat , für den
he die Verantwortung hat , in verhängnis¬
volle Schwierigkeiten hineinführen . Es war
darum nur selbstverständlich, daß die neue
deutsche Regierung sofort und unbekümmert
um die furchtbare Schwere solcher Pflicht , die.
Konsequenz aus der gegebenen Lage zog und
den Schritt tat , der am ehesten Deutschland
vor unvermeidlicher Gefährdung bewahren
und aus diesem Kriege heraus wieder auf die
Bahn der ruhigen Entwicklung zu bringen
vermag. Daß wir diesen Schritt getan haben
und uns bereit erklärten , den Kampf , dessen
Sinnlosigkeit allmählich allen Kriegsbetei¬
ligten offenbar geworden fein muß, daß einer
den Knoten zerschlagen mutz, wenn alle an-
dern aus dem Pann der Gewöhnung , aus
dem Blutbann des Krieges nicht freizuwerden
vermögen. Die Welt wird es Deutschland dan.
ken, daß es. des Wagnisses wohl eingedenk
und keineswegs blind gegen die höhnischen
Grimassen, die ihm von seinen Feinden ge¬
macht werden dürsten , abermals sich zu dem
Entschluß aufrafft , Frieden zu schaffen.

Man muß sich die Lage vergegenwärtigen.
Noch steht Deutschland schwer gewaffnet und
fest, noch kann es feine Verteidigung so fü¬
gen, daß der anstürmende Feind tagaus , tag¬
ein große Vlutopfer bringen muß. Aber mehr
als solche Verteidigung wollte Deutschland
nicht vollbringen . So 'hat es alle Ursache, auch
den Schein dessen, als wollte es auf Erobe¬
rungen ausgehen , zu meiden, so kann es ge¬
trosten Mutes auf all das , was es heute noch
von fremdem Land in Besitz hat , verzichten,
sofern nur das alte deutsche Land erhalten
bleibt. Ja , selbst Opfer vermag Deutschland
zu bringen , wenn damit seinen Bürgern wie¬
der Ruhe und ungestörte Arbeitsmöglichkeit
erworben werden kann. Kein Opfer würde
groß genug sein um die ungezählten Men¬
schenopfer zu vermeiden , die gebracht werden
müßten, wenn der Krieg , der doch kein an.
deres Ergebnis haben könnte als das der
Verteidigung deutscher Lande , noch auf lange
Zeit seinen bittren Fortgang nähme.

Die Völker sind kriegsmüde geworden.
Am deutlichsten hat das der Abfall Bulga¬
riens bewiesen. Die Ausschaltung dieses Val-
kanlandes aber muß notwendig auch auf die
kaum geringere Kriegsmüdigkeit der Türke:
und der Oesterreich-Ungarns drücken. Der
Türkei geht es nicht gut ; sie hat in Palästina
schwere Niederlagen erlitten . Damaskus ist
gefallen, Mesopotamien vom Feinde besetzt,
die Verbindung zwischen Konstantinopel und
Deutschland ist eben durch jenen Ausbruch
Bulgariens außerordentlich erschwert. Frü¬
her oder später wird man den türkischen Fak-
tor aus der Rechnung herausstreichen müsien.
Lesterreich-Ungarn befindet sich in einer
schweren inneren Krise : es ist nicht unwahr¬
scheinlich, daß die Föderalisierungsbestre-
bungen, die den Slawen und den Tschechen
eigene Verwaltungskörper herbeisehnen , die
aber auch die Polen aus dem österreichischen
Btatasverband entlassen sehen wollen , gerade
jetzt sich durchsetzen. Es versteht sich von
selbst, daß ein Land , das derartige Wand¬
lungen über sich ergehen lasten muß und das
obendrein auch sonst schwer zu tragen hat , an
all den tausend Nöten , die der Krieg mit sich
bringt , nicht gerade geignet sein kann , un¬
entwegt das Schwert zu führen . So sehr wir
auch davon überzeugt sind, daß Oesterreich,
llngarn fest zu uns steht und dem bösen Bei¬
spiel Bulgariens nicht zu folgen gedenkt, so
'st es doch politisch richtig, solche Waffen.
Bruderschaft und solche Treue nicht über das
Naß zu belasten . Und schließlich Deutsch¬
land selbst: Gewiß, von einem Zusammen¬
bruch ist keine Rede. Unsere westliche Front
steht heldenmütig und würde , wenn die
Feinde es wollen , noch Hekatomben feind¬
licher Leiber vor sich zu Türmen Haufen,
llnsere U-Boote nagen nach wie vor als To-
"eswurm am feindlichen Schiffsraum . Unsere

Versorgung ist für das kommende Erntejahr
gesichert; an Rohstoffen fehlt es uns nicht.
Die Bevölkerung ist zwar in einem gewisten
Grade enttäuscht, aber sie weiß doch zu gut,
welches ihr Los sein würde , wenn die Feinde
ns Land kämen. So könnte also Deutschl¬
and , wenn es sein muß, noch auf lange Zeit

hinaus Krieg führen . Aber freilich, welchen
Sinn sollte es haben, einen Zustand zu er¬
halten , von desten Fortsetzung doch nichts
andres zu erwarten ist als das , was auch
heute schon erreicht werden kann. Ja , selbst
wenn heute, falls es zu Verhandlungen kom¬
men sollte, gewisse Werte ausgetauscht wer¬
den müßten , so würde das immer noch vorteil¬
hafter sein, vor allem aber menschlicher und
darum ganz gewiß auch mehr im Jnteveste
des Vaterlands , als wollte man auf Risiko
auch morgen und übermorgen noch den
Kriegsgott versuchen.

Der Präsident der Vereinigten Staaten
hat seit langem das Bedürfnis , den Weltkrig
zu beenden. Er wird es uns nicht verargen
können, wenn wir oft genug aus seinen vie¬
len Reden nur das gegen Deutschland ge¬
schleuderte Nein herausgehört haben . Es war
oft gar zu schwer, an einen wirklichen Ge¬
rechtigkeitssinn Wilsons zu glauben . Seine
berühmten vierzehn Punkte schienen in mehr
als einem gegen Deutschland gerichtet zu
'ein . In letzter Zeit aber hat Wilson doch
manche Erklärung abgegeben, die unser Ver¬
trauen zu ihm stärken vermochte, und die fünf
Punkte der Rede, die er vor kurzem gehalten
hat , sagen kaum etwas andres als das , was
wir selber zum Maßstab der künftigen Welt¬
politik erhoben sehen möchten. Unter diesen
Umständen war es nur richtig durch dir
deutsche Note Herrn Wilson Gelegenheit zu
geben, seine idealen Absichten zu verwirk¬
lichen. Wir werden nun sehen, wie sein Ide¬
alismus sich an der schwierigen Aufgabe , dir
es nun zu lösen gilt , bewährt.

Nie amtliche« Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier , 7. Okt. (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und vor Cambrai ruhiger

Tag.
Heeresgruppe Boehn.

Nördlich von St . Quentin dauern die
schweren Kämpfe seit Mitte September fast
ununterbrochen fort . Trotz wiederholten Ein¬
satzes frischer Verbände hat der Feind hier
bisher keine nennenswerten Erfolge erzielen
können. Auch gestern sind seine Angriffe , die
sich am Vormittag nordöstlich von Le Cate-
let und beiderseits von Lesdins entwickelten
und am Nachmittage auf breiterer Front
nördlich von St . Quentin vorbrachen, geschei¬
tert . Der Feind , der am Somme -Kanal zu¬
nächst auf Estigny-le-Petit Boden gewann,
wurde durch erfolgreiche Gegenstöße und
nächtliche Unternehmungen wieder bis au'
Renaucourt zurückgedrängt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Der Feind folgte gegen unsere neuen

Stellungen an der Aisne und Suippes zwi¬
schen Pontavert und Bezancourt scharf nach
und stieß vielfach im Angriff gegen sie vor.
Kämpfe entwickelten sich bei Pontavert , Berry
au Bac , beiderseits der Straße Reims —Neuf-
chatel und bei Bazancourt . Der Feind wurde
überall abgewiesen. An einzelnen Stellen
halten sich kleine Abteilungen auf dem nörd¬
lichen Suippes -Ufer . Mit stärkeren Kräften
griff der Gegner an der Arnes und westlich
von St . Etienne an . Auch hier blieben seine
Angriffe in unseren Gegenstößen ohne Erfolg.

An der Schlachtfront in der Champagne
trat gestern nach zehntägigen erbitterten
Kämpfen Gefechtspause ein . Oestlich von St.
Etienne , bei Orfeuil und Autry wurden
Teilangriffe , an vielen Stellen der übrigen
Front stärkere Erkundungsvorstöße des Fein¬
des abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen den Argonnen und der Maas

setzte der Amerikaner ŝ ne heftigen Angriffe
fort . Das Infanterie -Regiment Esneral-
feldmarfchall von Hindenburg Nr . 147. das

schon westlich der Maas in erfolgreicher Ab¬
wehr und in Angriff entscheidend dazu bei¬
getrug , den Durchbruch des Feindes zu ver¬
hindern , schlug auf den Höhen östlich der
Aisne den Feind zurück. Gefreiter Klei-
nowski tat sich hierbei besonders hervor.
Der Schwerpunkt der feindlichen Angriffe lag
imch gestern zu beiden Seiten der von Cpar-
^utry auf Romagne führenden Straße . Die

dort seit Tagen im Kampfe stehenden elsaß¬
lothringischen und westfälischen Regimenter
brachten den mehrfachen Ansturm des Fein¬
des völlig zum Scheitern . Der Amerikaner
erlitt wiederum schwere Verluste.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

*

Berlin , 7. Okt., abends . (WB . Amtlich.)
Oertliche Kämpfe nördlich der Scarpe . Nörd¬
lich von St . Quentin und zwischen Argon¬
nen und Maas haben sich in den Abendstun¬
den feindliche Angriffe entwickelt. In der
Champagne ruhiger Tag . ■

Die Front
opfert Blut und Gesundheit,
wer Rriegsanleihe reich»««»

opfert nicht « .
Er erfüllt nur eine Pflicht , die ihm noch
dazu gut verzinst wird . Es darf nicht
fein, daß sich ein Deutscher  dieser
leichtesten aller Lriegöpflichten entzieht.

*

Berlin , 7. Okt. (WB .) Die Niederlage
der Amerikaner  zwischen Argonnen
und Maas.  Kennzeichnend für die Methode,
mit der die feindlichen Berichte hergestellt
werden , ist der amerikanische amtliche Heeres¬
bericht vom 5. Oktober, die wie folgt lautet:
„Unser Angriff westlich der Maas , der heute
fortdauert , traf auf entschlossenen Wider¬
stand der feindlichen Artillerie und Maschi¬
nengewehre aus gut ausgebauten Stellungen.
Starke Gegenangriffe wurden überall mit
schweren Verlusten für den Gegner abgeschla¬
gen." Die Fasiung dieses Berichtes zielt dar¬
auf hin , der großen Maste des nicht einge.
weihten amerikanischen Volkes sowie der ge¬
samten Entente die Tatsache zu verschleiern,
daß die amerikanische Armee (vergleiche un¬
sere Heeresberichte !) beim Angriff zwischen
den Argonnen und der Maas eine gewal-
tigeAbfuhr  erlitten hat . Trotz des Mas¬
seneinsatzes von Menschen und Maschinen
auf und über der Erde ist der amerikanische
Sturm , auf den so große Hoffungen gesetzt
worden sind, nach kurzem Vorprallen dank
der tapferen Abwehr unserer Truppen stecken
geblieben . Das weit gesteckte Ziel , der Durch¬
bruch der Front , ist nicht erreicht worden.
Mit besonders hohen blutigen Verlusten
wurde der Feind abgewiesen. Wie er dies
versteckt auszudrücken versucht, zeigt der oben
angezogene Bericht.

Berlin . 7. Okt (WB .) Die B l u t o p f e r
der Entente  in den letzten schweren
Schlachten an der Westfront , die durchweg
zu Abwehrerfolgen der Deutschen geführt
haben , machen sich im Ententelager empfind¬
lich bemerkbar . Wenn auch noch mit weiteren
starken Angriffen zu rechnen ist, so steht dock
heute bereits fest, daß Fach das für diesen
Herbst gesteckte Ziel , die Durchbrechung der
deutschen Linien und einen entscheidenden

Sieg nicht erringen wird . Daher setzt die
Ententepropaganda in doppelt verstärktem
Maße ein , um dr>rch übertriebene Meldungen
über deutsche Verluste die Zuversicht der eige¬
nen Truppen zu stärken und die Moral der
deutschen Soldaten zu zermürben . Soweit
Zusammenstellungen der deutschen Verluste
an Vermißten und Gefangenen bereits vor¬
liegen . übertreifen die Ententemeldungen die
die" Wirklichkeit um ein Vielfaches. Ein
schlagenderer Beweis als diese Feststellungen
ist jedoch die Tatsache, daß die angeblich so
geschwächten und demoralisierten deutschen

Truppen dem Ansturm der überlegenen eng-
tisch-iranzöst 'ch amerikanischen Heere noch

immer standhallen.

La, Frieveniangebot.
Berlin . 7. Okt. (WB .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt: Die „Kölnische
Zeitung " glaubt zwischen dem Programm der
Mehrheitsparteien und dem Programm des
Präsidenten Wilson gewiste Unterschiede zu
erkennen . Demgegenüber kann nicht bestimmt
genug betont werden , daß die deutsche Re¬
gierung und die Mehrheit des Reichstags das
gesamte Wilsonsche Programm
ohne Ausnahme und Einschränkung
als Grundlage  für den Frieden ange-
nommen haben . Wie wir hören , sind die mit
der Gründung eines Völkerbundes zufammen-
llängenden Fragen feit längerer Zeit im Aus¬
wärtigen Amt unter Zuziehung von Parla¬
mentariern und Völkerrechtslehrern einge¬
hend erörtert worden . Diese Erörterungen
haben bereits zur Aufstellung formulierter
Vorschläge geführt , die im wesentlichen die
in dem bekannten Programm der Mehrheit ?--
Parteien als Grundlage des Völkerbundes
aufgeführten Punkte betreffen . Zwecks De-
ratung dieser Vorschläge und Herstellung
eines endgültigen deutschen Entwurfs wird
von dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes eine Kommission berufen, der neben
Vertreter der beteiligten Restorts , Parlamen.
tarier und Völkerrechtslehrer außerdem Ver¬
treter sonst beteiligter Kreise angehören

Berlin , 8. Okt. Eine Antwort  von
Wilson an die deutsche Regierung ist, wie der
„Lokalanzeiger " hört , gestern bis zu später

Stunde nicht eingegangen.  Es ist
technisch zwar möglich, daß die Antwort hier
;ede Stunde eintreffen kann, jedoch ist man
an den hiesigen amtlichen Stellen völlig im
Unklaren darüber , wann sie aus dem Vier¬
verbandslager abgeht . Auch in der Preste
des feindlichen Auslandes weiß man offen¬
bar nicht, wie sich die Washingtoner leiten¬
den Kreise zu der Note des Kanzlers stellen
werden.

Wien , 7. Okt. (B . Z. An hiesiger maßge¬
bender Stelle wird zur Friedensnote des

Grafen Burian folgende Erläuterung ge¬
geben: Der österreichisch-ungarische Vorschlag
stellt sich als eine direkt an eine feindliche
Macht  gerichtete Aufforderung  dar,
in Verhandlungen einzutreten . Das Pro¬
gramm des Präsidenten Wilson erscheint zur
Annahme geeignet . Veranlaßt wurde dieser
Schritt durch den Gang der Ereigniste , und
ihm sind durch innerstaatliche Veränderungen
die Wege geebnet worden . Politisch recht¬
fertigt sich der Schritt schon aus dem Grunde,
weil Wilson die einzige Macht repräsentiert,
die an die Ententepolitik nicht gebunden ist.
Die Ueberreichung der Noten erfolgte geson¬
dert . weil die Verbündeten durch verschiedene
Schutzstaaten in Amerika vertreten sind

Haag , 7. Okt. (B . T.) Gestern nacht hat
ein außerordentlicher Ministerrat stattgefun.
den. Die Königin ist im Haag eingetroffen,
um an den Beratungen teizunehnren, deren
Gegenstand die Bemühungen Hollands sind,
eine etwa stattfindende Friedensko .n-
f e r e n z nach dem Haag  zu ziehen.

Haag , 8. Okt. Die zuerst außerordent¬
lich pessimistische Stimmung,  die in
hiesigen politischen Kreisen über das deutsche
Friedensangebot herrschte, hat in der letzten
Stunde auf Grund einer Anzahl von Tat¬
sachen sich sehr gebessert.  Diese Tat^
suchen entstammen Berichten aus den Entents¬
ländern , die zu hoffnungsvoller Auffassung
Veranlastung geben. (Berl . Tgbl .)

Rotterdam , 8. Okt. In Kreisen, die man
gewöhnlich für gut informiert hält , ist man
der Ansicht, daß Deutschland den S ch rt t t in
guter Richtung  getan hat , dieser aber
noch nicht weit genug geht. (Lok.-Anz.)

Genf , 8. Okt. (TU .) Cochin erklärte auf
dem französischen Sozialistenkon-
greß:  Die Stunde ist gekommen, um zu der
Friedensfrage Stellung zu nehmen. Der
Kongreß ernannte einen Ausschuß, der hier¬
über Bericht erstatten soll.

Haag , 7. Okt. (Lok.-Anz.) Aus London
meldet Reuter offiziell vom 6. Okt. nachts:
llnsere Regierung kann, von den deutschen
Vorschlägen so lange offiziell keine
Kenntnis nehmen,  als diese Vorschläge
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von ihr nicht empfangen wurden . Unter dir - ;
sen Umständen würde es keinen Wert haben,
wenn die Regierung Kommentare lieferte.
Jede offizielle Memungsäußerung muß dem¬
nächst hinausgefchobcn werden, bis offiziell
bekannt ist, welcher Art dier Vorschläge sind.

Eens . 7. Okt. (B . Z.) Wie die Agence
Havas meldet : lehnte  die französische
Presse  jeden Waffenstillstand ab,
ohne vorherige Annahme der Bedingungen,
die die militärischen Führer für die Sicher¬
heit der Armee als unabweisbar erachten. j
Die Zeitungen erklären , es liege kein Grund
vor , die Zentralmächte anders zu behandeln,
als Bulgarien . Die Frage des Waffenstill¬
standes fei iü erster Linie eine Frage mili¬
tärischen Charakters . Das „Journal " schreibt
Den Deutschen, den Oesterreichcrn und den
Türken antworten wir , wir gewähren keinen
Waffenstillstand vor der völligen Kapitu-
lation Tie übrigen Blätter so weit sie Ha-
vas zitiert , drücken sich ähnlich aus.

Haag , 8. Okt. Der Washingtoner Korre¬
spondent der „New York Times " meldet : In
Washrngton herrscht keine ehrliche Be¬
geisterung  über die Form der neuen
deutschen und österreichischen Note. Man
steht den Vorschlägen kühl gegenüber Die
amerikanische Regieruung weiß ge neu , womit
sie es in den deutschen Vorschlägen zu tun har.
und daß die deutsche und die österreichische
Regierung einen Punkt erreicht haben , wo sie
den Einbruch der Verbündeten in ihre eige¬
nen Länder fürchten (Lok.-A.nz.)

Politische llrberficht.
Berlin . 7. Okt. (WB .) Wie die „Ger¬

mania " erfährt , ist der Abgeordnete Trim-
vorn zum Staatssekretär  des In¬
nern ausersehen . Als Vertreter der Natio¬
nalliberalen werde der Vizepräsident des
rrenßischen Staatsmimsteriums Dr . Fried¬
berg  in einen engeren , dem Kanzler beige¬
gebenen Kabinettsrat treten . Dieser setze sich
demnach aus den Staatssekretären von Payer,
Gröber , Erzberger , Scheidemann und Dr.
Frredberg zusammen.

Berlin , 7. Okt. Vizeadmiral Ritter der
Mann,  Edler von Tischler , ist zum Staats,
sekretär des Rerchsmarineamtes , Kapttän zur
See Loehlein  zum Chef des U-Vootsamtes
ernannt worden.

Berlin , 8. Okt. Wie der „Lok.-Anz." er¬
fährt , haben während des ganzen Krieges
deutsche Streitkräfte,  deren Stärke
das Matz unserer Verpflichtungen überschri
den Vulgaren zur Seite  gestanden.
Im übrigen ist der Z u s a m m e n b r u
der bulgarischen Armee keineswegs ihrer mi¬
litärischen Schwäche oder Minderzahl zuzu¬
schreiben sondern einem Versagen des
Geistes  der Truppen.

Coburg . 7. Okt. (B . T .) König Fer¬
dinand von Bulgarien,  der zur Zeit
in Ebertal weilt , wird seinen dauernden
Wohnsitz in Coburg  nehmen . . Im
Bürglaß -Palais werden bereits alle Einrich¬
tungen und Vorbereitungen für seine An>
kunft getroffen.

Es ritten drei Reiter . . .
69) Roman von C d e l a Rüst.

„Das ist sehr gütig , aber die anderen
Leute bedurften Ihrer gewiß mehr."

„Das dürfte mir nur schmerzlich sein-
ich hätte gewünscht, daß Sie meiner am mei¬
sten bedurft hätten —“ lachte Klencke.

Rose schlug die Augen nieder , sie mochte
darauf nichts erwidern.

„Wo haben Sie Ihr Domizil ?"
„Im Grunewald - in der Huber¬

tus -Allee."
„Ich begleite Sie nach Hause — wenn ich

darf ? "
„Wenn Sie nichts versäumen ?"
„Nichts !"
Klencke nahm ein Auto.

' „Erfüllt Ihr Beruf Sie wirklich?"
„O ganz und gar ! Es ist so wundervoll,

den Schwachen helfen zu können! Da fällt
alles ab, was das Herz quälen könnte — —
da ist man zu etwas nütze auf der Welt ."

Klencke schwieg und sah seine Gefährtin
nur immer fragend von der Seite an . Tau¬
send Fragen standen ihm auf den Lippen,
aber er fragte nicht. Nur an sich selbst tat
er die große Frage : wie hast du es nur über
dich gebracht all die Jahre zu leben, ohne
dich einmal auf die Bahn zu setzen, um Rose
Horn aufzusuchen, dich nach ihr umzusehen —
-wo doch kaum ein Tag vergangen ist,
an dem du ihrer nicht mit Freude und Trauer
zugleich gedacht hast?"

„Wann darf ich Sie bei meiner Mutter
anmelden ? Für Sonntag ?"

„Wenn ich Ihnen inzwischen nicht ab¬
telephonieren mu| - ich kann nichts
vorher bestimmen* * - — Aber . . . ich
käme gern , wenn Ihrer Frau Mutter das
Geringste daran läge, mich kennen zu lernen ."

„Bitte , zu Tisch kommen Sie heraus - -
ich bin meiner Mutter sicher- sie wird
Sie mit offenen Armen empfangen . Darf
ich Sie anmelden ?"

„Gern ."
„Und Cie telephonieren nicht ab ?"
Menn ich nicht muß, gewiß nicht!"

Wien , 7. Okt. Hofrat Lammasch,  der
schon als kommender Ministerpräsident be¬
zeichnet war , erschien gestern im Parlament
und verhandelte mit tschechischen und südsla-
vischen Parteiführern . (Tgl . Rdsch.)

Lugano , 7. Okt. Eiolitti  ist in Rom
eingetrosfen . Er wurde am Bahnhof von
zahlreichen Abgeordneten und politischen
Freunden begrüßt . — In einer Versamm.
lung der Parlamentsgruppe der nationalen
Verteidigung in Rom wurde beschlosien, eine
energische Propaganda gegen die im Lande
verbreiteten Gerüchte bezüglich eines angeb¬
lich unmittelbar bevorstehenden Friedens zu
veranstalten.

Rotterdam . 7. Okt. „Daily News" mel¬
det cksts Paris : Abgeordneter Basly , gleich¬
zeitig Bürgermeister von Lens erk:!>te, die
Brauchbarmachung der Bergwerke
von  L en s werde mehrere Jahre erfordern.
Die Negierung hat den drei Bergwerksgr-
fellschaften Courrieres und Lievin die Kosten
zur Herstellung der Maschinerien vorge-
schoffen.

Konstantknopel , 7. Okt. (Priv .-Tel .) Der
bulgarische Gesandte kehrte heute sehr früh¬
zeitig von seinem Landsitz nach der Botschaft
in Pera zurück und gab ein sehr reichhaltiges
Telegramm auf . Der „Tanin " erklärt ziem¬
lich scharf, die Regierung habe für alle, î lch
die unheilvollsten und weitesten Mögllchkei-
ten die nötigen Maßnahmen Bulgarien ge¬
genüber getroffen.

Dmttss Symphonie -Konzert.
e. Tage nationaler Nöte waren es wohl,

die Richard Wagner die Worte aussprechen
ließen : „Oft habe ich erklärt , daß ich die Mu¬
sik für den rettenden guten Genius des deut¬
schen Volkes hielte . . ." Ist es so, dann
glückauf! Das Verlangen nach Musik, als
einem besten Teil geistigerErhebung , ist aller¬
orten gleich mächtig. Ein Blick in den An¬
zeigenteil auswärtiger Zeitungen vermeldet
die Hochflut des jungen Konzertwinters . Da
ist es eine erfreuliche Tatsache, daß auch un¬
sere-heimischen Konzertgeber ernstlich bemüht
sind, nicht ins Hintertreffen zu geraten.
Musik soll uns künftig mehr sein als ein
bloßer Zeitvertreib . Schon hörten wir von
der veränderten Namensgebung unseres Mu¬
sikkörpers. Kur - und Symphonieorchester will
er heißen, und daß der Name nicht nur Schall
und Rauch sein soll, sondern den Willen zur
Darbietung künstlerischer Werte in sich birgt,
war das III. Symphoniekonzert , das gestern
abend im Kurhause stattfand , ein verhei¬
ßungsvolles Omen.

Carl Ehrenberg,  den wir nun ganz
den Unsrigen nennen dürfen , stand am Diri¬
gentenpult . Den Auftakt des Abends bildete
W. A. Mozarts Symphonie Es -dur . Von
dem exakten Jneinandergreifen der breit an¬
gelegten Stellen des ersten Satzes , dem An¬
dante ccm moto , in dem sich vorzüglich die
filigrane Ausarbeitung der zart -innigen
Töne hervorhob , hin zu dem recht kräftig
klingenden Menuetto und abschließend das
Finale , das sonnig-verklärte Heiterkeit aus-

"2  Stadtnachrichten.

strahlte , wurde alles in exzellenter, die je- ;
wellige Stimmung restlos erschöpfender Weise ?
zur̂ Durchfüyrung gebracht. Suggestive Wir - j
kungen schienen dahei vom Dirigenten auf:
Musiker Lberzugehen, von ihnen das beste!
Können fordernd und als Dritten im Bunde
das Publikum zum gespanntesten Aushorchen
zwingend . Eine kostbare künstlerischeSpende
war auch die Romanze F-dur von Beethoven.
Der neue Konzertmeister Felix Krycza-
n i a k gab das Kolorit zu dem Orchestervor¬
trag . Das Virtuosenhafte scheint der stär¬
kere Teil des Solisten zu sein, allerdings in
einer Art , die spielend die schwierigsten Pas¬
sagen meistert , und sich als der natürliche
Ausfluß eines hervorragenden Temperaments
zu erkennen gibt . ,

Hörten wir vor acht Tagen an gleicher
Stelle Ed. Eriegs erste Suite zu Peer Eynt,
so war es gestern die zweite desselben Ton¬
werks. Schrill anhebend begann mit ihr der
andere Teil des Abends . Schroffe Gegen¬
sätzlichkeit ist alles in ihr . Ausgesprochene-
Programmustk , die man buchstäblich zu be¬
greifen glaubt . Ich könnte mir wohl oor-
stellen, daß man , ohne Ibsens Bühnendich¬
tung zu kennen, allein beim Hören der Erieg-
schen Musik^den abenteuerlichen Phantasten
Peer Eynt auf alle Irrungen und Wir¬
rungen zu folgen vermag . „Brautraub " und
„Arabischer Tanz " ! Carl Ehrenberg führte
sie mit packender Wucht vorbei . Und vol¬
lends die „Heimkehr". Es zeigten sich da noch
zu Anfang die übermenschlichen Schicksals¬
fügungen , denen Peer Eynt unterlag , und ^
die ihn reumütig und flehentlich in den Schoß !
der Geliebten zurückführten. Mütterlich kosend>
war Solveygs Lied — es war einzig schön.
Und unser Dirigent ist wohl der Mann , der
sich lyrisch überaus zart zu geben vermag und
wo es sich um Leidenschaften von brausender,
schäumender Glut handelt , psychische und man j
möchte sagen physische Kraft in ausgiebiger
Weise zu lösen weiß. Sein Orchester folgte!
ihm wiederum mit voller Hingabe.

H. Berlioz und Fr . Liszt, die bedeutendsten j
Vertreter der Programmusik , bildeten das;
letzte Gefüge des Abends . Ob es nun des
elfteren geisternder Sylphentanz aus „Faust 's
Verdammung " oder des andern symphonische
Dichtung „Les Pröludes " war , in der sich
das Orchester nochmals im vollstimmigen
Glanz zeigen konnte, man bekam die wohl¬
tuende Gewißheit , daß uns dank eines über¬
ragenden Dirigententalents ein Kur - und
mehr noch ein Symphonieorchester zu eigen
geworden ist.

*

* Die Sitzung der Stadtverordneten , die
für heute abend 8 Uhr im Rathause anbe¬
raumt ist, hat nur sechs Punkte zu erledigen.
Von Wichtigkeit wird unter ihnen der Ab¬
schluß der Stadtkasie für das Rechnungsjahr
1917, die Festsetzung des Zeichnungsbetrages
zur 9. Kriegsanleihe und als letzter Ver¬
handlungsgegenstand die Bilanz der Lebens¬
mittelversorgung sein.

* Drei fr«i,zösis<he Kriegsgefan¬
gene wurden in der vergangenen Nacht in
der Schulstraße aufgegriffen . Eie hatten sich
am letzten Mittwoch von ihrer Arbeitsstelle,

Klencke fuhr sofort nach Friedenau hinaus.
Alle Sehnsucht ins Grüne war verflogen.

„Mutter - Rose Horn ist in Berlin.
„Rose Horn ? Wer ist das ?"
Frau v. Klencke war nicht ganz ehrlich —

sie wußte gleich Bescheid, aber ihre Arme
wollten sich nicht bereitwillig öffnen wie sonst,
wenn es sich um Freunde ihres Sohnes han¬
delte.

„Fräulein Horn aus Rheinsberg-
ich sagte dir doch - •“

„Ach so! War sie nicht bei den Herrenhu-
tern - wollte sie nicht Schwester wer¬
den - ich besinne mich, ja ."

„Mutter — sie hat niemand hier - -
du mußt ihr dein Haus öffnen."

„Ich muß?"
„Ich bitte dich darum ."
„Und was liegt dir so groß daran ?"
„Es ist Freundschaft ! Ich möchte ihr in der

Fremde vergelten , was sie in Rheinsberg dem
Fremden war . Ich habe sie für Sonntag zu
dir zu Tisch geladen - "

„Gleich zu Tisch?"
„Sie hat eine schwere Pflege und zu viel

Visiten mangelt ihr die Zeit - Mutter,
soll sie gerade die sein, der du nicht wohl
willst, wo du sonst ohne Zögern jedem dein
Haus öffnest, den ich dir schicke?"

„Du hast mir noch nie eine junge Dame
geschickt, mein Sohn , und — junge Damen
lasten sich gemeinhin von jungen Männern
nicht irgendwohin empfehlen - das
ist in unseren Kreisen nicht üblich."

„Ich empfehle sie meiner Mutter , und Rose
Horn ist keine landläufige junge Dame-
— Also sie soll nicht kommen?"

„Ich werde es mir noch überlegen ."
„Ohne Ueberlegung , Mutter : ja oder

nein ?"
„Sage doch lieber gleich: ich oder fiel"
„Dahin wirst du es nicht kommen lasten»

Mutter ."
„Es steht aber doch so in dir aus ?"
„Nein — so eine Frage ist in mir noch

nicht lebendig geworden ."
„Also, wenn Fräulein Horn Wert darauf

legt, Familienanschluß zu markieren , und —

„Nicht so, Mutter - diesen Ton
spare dir auf für junge Damen ä la Lotte
Lankheim. Für Rose Horn paßt er ganz und
gar nicht. Ohne Vorurteil sollst du sie begrü¬
ßen, in Güte, , wie du sie sonst so reichlich zu
spenden verstehst."

Frau v. Klencke sah ihren Sohn ernst an:
„Wenn dies eine von den Dingen ist, an
denen nichts mehr zu ändern ist, sag's mir —
-ich möchte wenigstens klar sehen, wen ich
in Rose Horn empfangen soll - Ich
Hab's seit jenem ersten Wort von dir gewußt,
sie ist dein Verhängnis ! Meine Hände halten
da nichts mehr auf - so laß es seinen
Gang gehen — ich widersetze mich nicht-
sie soll kommen - ich werde sie gütig emp¬
fangen . aber — mit dem Herzen empfange ich
sie nicht!"

„Mutter — ich habe dir schon damals ge-
sagr : ich weiß nicht, was die Zukunft für mich
und Rose Horn bringt - Ich kann dir nur
heilig versichern: Rose Horn hat es um dich
verdient , daß du ihr Freundliches erweisest.
Wird 's dir so schwer?"

„Ja — es sitzt mir ganz tief innen-
und — es wirdrimschwe t , ja , es wird mir
sehr schwer! Aber Mütter haben sich nicht
mehr zu wehren , wenn sie sich ihre Kinder er¬
halten wollen , und — ich habe ja nichts als
dich! Wie du auch zuschlägst - ich wehre
mich nicht mehr !"

„Mutter . . .!"
„Na ja . laß nur ! Rheinsberg setzt sich

durch - ich wünschte, du hättest es niö
gesehen."

„Hat Rheinsberg uns ettvas Böses ge¬
bracht? War Lenz etwas Böses?"

„Gewiß nicht, aber — für Margitta . ."
„Margitta wird durch ihn eine vernünftige

Frau , was ihr früher fern lag - Rheins¬
berg hat gesiegt!"

„Und wird weiter siegen!"
7,Laß es in Gottes Namen , aber sorge

dich nicht damit ab ' Ich möchte dein Alter
nur froh machen —"

„Und ich deine Jugend , mein Junge !"
„Na , mit der Jugend . . .! Ich bin inzwi¬

schen ein recht steifleinener Herr geworden —

Frankfurter Gaswerk , entfernt und
in den hiesigen Wäldern umhergetrieben *

* » rob - rUnfug . Eine Rotte Schliß
hat gestern abend die an der Aula befi^
liche Plakattafel mutwilligerweise entferm
und dieselbe einem Einwohner in der Mjr,
gaffe zum Schabernack vor die Haustür^
stellt. Auf den Zuruf des Hauseigentüinin
ergriffen die halbwüchsigen « urschen k
Flucht.

* Polizeibericht . Gefunden : 1 H«̂
Umhang . Verloren : 1 schwarz. Porte «««,
naie mit Mk. 4.42 Anhalt , 1 Armbanduh.
1 Kette mit Anhänger , 1 Armbanduhr , j
schwarzer Pelzkragen.

* Nachtfröste Die letzten Rächte bracht,,
den Taunushöhen die ersten Fröste , so d«
die noch in der Erde steckenden Kartoffeln St$
den gelitter haben Verschiedentlich gingen <m
schon Schauern von Graupeln im Eebst
nieder , eine Erscheinung , die sonst erst End
de» Monats einzutreten pflegt.

* Die Durch fuchan« der Postpaket»
Leber das Recht der Polizei zur Dur>
suchung der Postpake auf ihren Inhalt
den Schaltervorräumen der Postanstalt,
sind sind vielfach irrige Ansichten verbreit«
Die Postverwaltung selbst hat daran keiner!,
Interesse » aber die Polizei ist auf Grui
des § 103 der Strafprozeßordnung vo>
1877 berechtigt , ein Postpaket zu durchsuche«
wenn der Absender als Täter einer straj
baren Handlung oder als Teilnehmer , & „
günstiger oder Helfer bei einer solchen ve»
dächtig iß und die Lurchsuchung der Bei-
folgung der strafbaren Handlung förderlich
sein kann. Wenn als» ein Polizeibeamt«
einen Verdächtigen verfolgt und im Pch
raum stellt, so ist da» eine legale Hack
lung . Wenn dabei Mißgriffe und Jrrtünw
untergeordneter Polizeiorgane vorkomme«,
so kann der Postverwaltung durchaus keil
Vorwurf gemacht werden . Dem Reichspch
amt sind bei den 35 000 Postanstalten nur
zwei Fälle bekannt geworden , in denen P«-
lizeibeamte sich längere Zeit im Schalt,«
raum ausgehalten haben , um zu beobachte«!
was für Pakete angebracht werden . Dagegn
ist eingeschritten worden . Die Polizeib,
Hörde sind veranlaßt worden , eine Durch¬
suchung im Schalterraum nur dann vorz«-
nehmen , wenn der Verdacht begründet iss
daß gewerbsmäßige Handlungen des Schleich¬
handels »orliegen . Die ganze Maßregel stl
nur der Verhinderung des gewerbsmäßig,!
Schleichhandels dienen . Voraussetzung fii
die Vornahme einer solchen polizeiliche«
Durchsuchung ist immer , daß der Postbetriei
dadurch in keiner Weise gestört wird.

Das war ein Schuß!
Davon wird man noch

reden in den spätsten Zeiten.
(Schiller, Tel t

Tragen Sie zum Erfolg
der 9. Kriegsanleihe bei!

- laß mich wenigstens in ein frohes Mitte!
alter hineinssgeln — - ich will s di
dir damit ein besonderer Wunsch erfüllt wir
dairken, wenn du etwas dazu tust ."
-gut , soll sie kommen!"

• * *

Nur Frau Margitta war für den Sonnta
noch zu Tisch geladen - die beiden Dame
waren aufrichtig neugierig auf den Gas
Margitta vor allem. Frau v. Klencke hat!
fünf Tage zur Ueberlegung gehabt — es wo
ihr nicht leichter geworden inzwischen-
sie trug zum ersten Mal etwas von Bittei
keit in ihrem Herzen. Ihr Junge , ihr einzige
June , ihr ganzer Stolz - daß er nun I
andere Wege ging , als sie es sich erträum
hatte ! Aber das war wohl Elternlos - bi
Kinder gingen immer andere Wege, entwed«
nach oben oder nach unten , aber immer ai
ders , als bei den gegebenen Verhäl kniffe
vorauszusetzen war.

Margitta saß mit der alten Dame ii
kleinen Ecksalon, sie «varteetn auf den Ga
Unverabredet saßen sie so, daß sie die Eil \
gangspforte übrsehen konnten, und ihres Ai
gen gingen unaufhörlich in der Richtung spi
zieren . Hans von Klencke wandert « im Ga
ten auf und nieder , die Hände auf dem Rücke
verschlungen, die Blicke auf der Erde . W
wird Mutter auf sie wirken ? Mit welche
Gefühlen wird Rose Horn über die Schwell
schreiten? Hat sie die Rheinsberger Zeit d
graben oder lebt sie in ihr und wird sie i
ihrer beider Seelen von neuem aufstehen
liebte er Ros« mit stärkerer Glut als je z>
vor ? Wird er, über alle Bedenken hinwe,
den Mut haben , sie an sein Herz zu ziehe'
für 's ganze Leben lang ? Oder werden seil
Bedenken siegen und er ein Einsamer bleibe
für 's ganze lange Leben?

Und Klencke sinnt und sinnt und wird st
ganz klar darüber , daß seit Rheinsberg ui
aber auch nie ein Mädchen irgend ein«
annähernd bleibenden Eindruck auf ihn g
macht hat . Kaum einen Momcnl -Eindru«
Unberührt und ungerührt ist er gebliebe
bei allen Verführungskünsten , die schöne A>
gen an ihm veirschwendet haben . (Fts - flgt
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* Die neue Reichsmarmelade Me
di « Reichsstelle für Gemüse und Obst den
Kommunalverbänden Mitteilen läßt , wird
am 1. November die Verteilung von Mar¬
melade als Brotaufstrichmittel wieder ein-
setzen. Die mit diesem Monat ablaufende
Pause entspricht dem auch im ' Vorjahr be¬
folgten Grundsatz derReichsstelle , nur wäh.
rend 9 Monate im Jahre Brotaufstrich¬
mittel zur Ausgabe zu bringen,

* Die Zahl der studierenden
Nrauen in Deutschland ist im vergan¬
genen Sogrmer auf 7124 gestiegen. Die
Verteilung der Universitäts -Studentinnen
auf die einzelnen Berufe zeigt immer
wieder deutlicher , daß der Strom der Stu¬
dentinnen in der Hanptsach« dem Lehramt
und der Medizin zustrebt . Einigermaßen
beachtenswert ist auch das Interesse für Na¬
tionalökonomie , Rechtswisienschaft und Na-
turwisienschaften . An den Technischen Hoch¬
schulen studieren diesen Sommer 183 Frauen
gegen 108 vor drei Jahren und 65 vor
dem Krieg . Bon ihnen widmet sich die
Mehrzahl der Architektur und der Chemie.
Rechnet Man in der gegenwärtigen Kriegs,
zeit nur die in den Universitätsstädten
wirklich anwesende Studentenschaft , so er-
gibt sich, daß jeder dritte Student eine
Frau ist!

* Van der vncheckernsammlnn- .
Die Bucheckern beginnen zu fallen und der
Sammler steht nun selbst, daß zuerst die
tauben und kranken zu Boden kommen.
Etwas später fallen dann die brauchbaren
Früchte . Das Sammeln ist etwas mühsam,
weshalb besonderer Wert auf eine zweckmä
tzige Methode zu legen ist. Es ist anzuraten
stets in Gruppen mit den nötigen Geräten
versehen zu sammeln . Fürs erste soll unter
den Buchen das alte Laub beiseite gekehrt
oder große Tücher gebreitet werden . Mit
langen Hakenstangen werden die Äste ge¬
schüttelt und die Eckern fallen in Haufen,
die nun am blanken Boden oder auf dem
Tuch sehr viel schneller aufzunehmen sind,
als aus dem alten Laub . Auf diese Weise
kann man das drei - und vierfache in der¬
selben Zeit schaffen. Als allernächstes sind
die Eckern von den Unreinigkeiten zu befreien.
Wo Siebvorrichtungen fehlen , wirft man
sie mit einer Schaufel im kräftigem Schwünge
sodaß die schweren im weiten , die leichten
im kurzen Bogen zur Erde fallen . Falls
man Putzmühlen , Windfegen hat , reinigt
man das Material dannt schneller. Zur
Ablieferung können die Buchekern waldfrisch
sie müssen aber unter allen Umständen an
der Oberfläche trocken sein. Bon den Kriegs¬
wirtschaftsstellen sind Merkblätter zu erhal¬
ten , aus , denen sich jedermann Rat und
Anweisung holen kann.

* Kriegsanleihe -Bersichfierung. Unsere
einheimische Hessen-Nassauische Lebensver-
sicherungsanstalt in Wiesbaden (früher Nas-
fauische Lebensversicherungsanstalt ) wird

wie bisher auch bei der jetzigen Kriegsanleihe
die Kri gsanckeihe - Versicherung
(Kriegsanleihe -Zeichnung in Verbindung mit
Lebens-Versicherung) zur Durchführung
bringen . Diese neuzeitliche Einrichtung , die
sich ständig steigender Beliebtheit beim Pu¬
blikum erfreut , ermöglicht in einer für das
Vaterland und die Familie gleich günstigen
Weise eine Erhöhung des Zeichnungsergeb-
nisses. Die Zeichnung der Anleihe mit Hilfe
der Kriegsanleihe -Versicherung bei unserer
einheimischen Lebensversicherungsanstalt kann
daher Jedermann nur empfohlen werden . Die
Anstalt , ferner die sämtlichenKassenstellen der
Nassauischen Landesbank und Sparkasse stehen
zur Auskunfterteilung jederzeit gerne zur
Verfügung.

* Die großen Auslandsaufträge auf der
Leipziger Herbst-Mustermesse. Dem Leip¬
ziger Meßamt wurden nach der Herbstmesse
4032 Anträge auf Ausfuhrbwilligung für auf
der Messe erteilte Bestellungen über einen
Gesamtbetrag von 212 816 882 M zur Ab¬
stemplung oorgelegt . Nach der letzten Früh¬
jahrsmesse betrug die Zahl der Anträge 2012
über 50 079 243 JL,  nach der Herbstmustermesse
des vergangenen Jahres 2009 über 10 570 947
Mark.

Vom Tage.
W,i e s b a d e n, 7. Okt. (Privattelegr .)

Ein hier zur Kur weilender Herr aus
München, wurde seit einigen Tagen als
vermißt gemeldet . Er hatte in einem hin.
terlassenen Schriftstück seine Absicht geäußert,
aus dem Leben zu scheiden. Jetzt wurde
seine Leiche in Oestriech- Winkel > e.
landet.

Mainz,  7 . Okt. Das vierjährige
Töchterchen  des Schutzmanns Klug da¬
hier , das am vergangenen Freitag an seinem
Geburtstag in einen Topf mit heißem
Wasser gestürzt  ist , ist seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Mainz,  7 . Okt. Der 17jährige Sohn
eines im Felde stehenden Eisenbahnschaffner»
von hier stahl seiner Mutter  5 »0
Mark , die für Kartoffeln , Kohlen and
Steuern bestimmt waren und brannte da¬
mit vorgestern durch.

Vom Unterwesterwald.  7 . Okt.
In den beiden letzten Nächten der avgelau-
fenen Woche funk  das Termometer
so stief  in der hiesigen Gegend, daß sich
eine starke Reifbildung bemerkbar machte.
Gurken, Bohnen und Kürbisse haben da¬
runter gelitten und sind stellenweise sogar
erfroren.

Herborn,  7 . Okt. Bei der Wichtig¬
keit und Dringlichkeit der Beschaffung von
Kleinwohnungen  beschloß die Stadt¬
verordnetenversammlung die Erhöhung der
Geschäftsanteile der Stadt auf 20 000 M.

Vermischtes.
Die kleinste Gemeinde Deutschlands?

Unter dieser Spitzmarke gehen jetzt Notizen
durch die Zeitungen , in denen sich immer
wieder neue Orte um die Ehre , die kleinste
Gemeinde Deutschlands zu sein, mit echt
deutscher Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit
streiten . Letzthin sollte es, dem „Frankfurter
General -Anzeiger " zufolge, Heiligenborn im
Dillkreis mit 60 Einwohnern sein. Das
stimmt nicht. Im Regierungsbezirk gibt 's
drei Ortschaften, die noch „kleiner " und
alle selbständige Gemeinwesen mit einem
Bürgermeister sind. Da ist zunächst Wisper
im llntertaunuskreis mit 55 Einwohnern
und 17 Haushaltungen ; dann aber folgt
Münchenrot im Kreise Sankt Goarshausen
mit 20 Haushaltungen und 48 Einwohnern.
Die kleinste Gemeinde aber ist Biebighausen
im Kreise Biedenkopf, diese zählt nur 6
Haushaltungen mit 84 Seelen . Uebrigens
gibt es im Bezirk Wiesbaden noch zahlreiche
Orte deren Einwohnerzahl erheblich unter
100 Seelen beträgt . Ob aber Biebighausen
der kleinste Ort Deutschlands ist, möchten
wir bezweifeln .!

Der höchste Schornstein der Wett
ist soeben in Tacoma im Staate Washing¬
ton erbaut worden . Er üb rtrifft noch von
einem Fuß die Höhe des Schornsteins aus
Zement , d«r in Saggamoseki in Japan er¬
richtet worden ist und der bisher den Höhe¬
rekord hielt . Der neue Schornstein ist aus
Ziegeln gebaut und 174 Meter hoch. Sein
innerer Durchmesser beträgt an der Grund¬
fläche 12 Meter , an der Mündung 7.80
Meter . Die Mauerstärke nimmt von 1,435
Meter bis 0.348 Meter ab . Die Dosts des
Schornsteines bildet ein Gebäude von 13
Meter Höhe mit einem monumentalen Tor,
auf welchem sich der Schaft wie ein Riesen¬
geschütz gegen den Himmel erhebt.

□j Kurveranstaltungen.
Mittwoch , 9. Oktober.

IsTachmittags von 4— 6 Uhr.
| Dirigent : Kapellmeister Oskar Holger.
1Kaiser Friedrich Maneh Friedemann

Ouvertnre ; Der Kalif von Bagdad Boialdieu
Walzer . Badner Mad’ln Kemzak
Fantasie : Die lnatigen Weiber Nioelai
Harfen -Arie Händel
Ouvertüre : ^ ranz Sohubert lapp*
Liekesgruss ® !gar
Walzer . Friihliagskinder Waldteufel

Abend » 8'/. —10 Uhr.
Operetten - Abend.

Ouvertüre : Zigeunerbaron Straus«
Veilchenmädel fiellmesberger
Wir tanzen Ringelreih 'n Fall
Walzer . Luiembnrg Lek . r
Ouvertüre : Eva Lehar

Czardasfürstin
Violetta . Folka
Radetaky . Marsok

Kalmann
Stra ŝa
Strauss

Mittwoch : Konzerte des Kurorchesters von
4—6 und 8^ —10 Uhr . Abendkonzert Operet.
tenabend.

Donnerstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—6 und 8K —10 Uhr.

Freitag : Konzerte des Kurorchesters von
4—6 und 8K —10 Uhr.

Samstag : Konzerte des Kurorchesters von
4—6 Uhr , Abends 8 Uhr im Speisesaal bei
Restauration : Kabarett . Erstkl. Programm-

Mittwoch , Samstag und Sonntag abends
von 10—11 U hr : Konzert im Kurhaus -Re¬
staurant.

'i BQP odei?

Ukr braucht die ^
Millionen f

ipem | ■
jeder

'o-Jnfialic'̂ v-Weib 65

In Bad Homburg  zu haben beim

Elektrizitätswerk Homburg A„G.
und bei Paul Beerbaum, Haingasse 12

Die glückliche Geburt einer gesunden

Kräftigen Hochter
zeigen hocherfreut an

August Plath n. Frau
Elisabeth geb. Hohl

Bad Homburg v. d. H. 8. 10. 18.

Fahrplan der Staatsbahn
Zur Zeit gültig . Ohne Gewähr.

Homburg ab: 4*2 512 5*S 657 1157 1«0 . 4*i - 5*7 7** . 9*5
Oberursel 4M £ 5*6 1 6°« 7Ö« » i 2o« 1« 1 4*» | 622 71* ff 91*
Weisskirchen 521J 604 ■s61* 711 S 12" 151 8 4 a £ 6U 71* £ 91*
Rödelheim 51S £ 611 äs 6« 7« äs 12 ** 2°* *■ 46« rs 6*2 821 is 952
Frankfurt ( West) 5*a £ 6« 5 6» 7» 1 12» 209 1 5°* I 6,1 812 _J 102*Frankfurt an:U— 1 - —.. 1 5*s 2 6 *° * 614 7»7 12*7 2i« 5i° 6** 81* 10U

V rankfurt ab: 6°* . 8°« . 12*° .125* 402 6*2 7*2 . 8*2 . UH 1050
Frankfurt (West )r 6i* 3 8‘5 3 12** 5 i°° 41* 612 ff 71a ff 812 i 11*5 Sol®5*
Rödelheim 6»* 8 8** 8 12»« 8 l“7 420 61*

M
8 7U 8 8U 8 122* Sll °»

Weisskirchen i 6*« * 8*' * 125° £ 181 41 725 s 821 & 921 * 121* §11*°
Oberursel

Homburg an:
6"
6*«

Ä 8“
85»

»12*7
10*

S 128
55 1

184
4«
4«

71*
71*

S 82*
81*

1
911

| 12**
12**

^ 11*7
11**

llom »urg ab: 4*1 706 256 522
Obernnsol 5°s 715 305 5S1
W eisakirchon 51* 722 31* 588
Rödelheim 5** 788 322 548

Hochs: an: 5*3 7« 3*2 5 58

• **

Höcost ab: 6°» 800 425 6*2
Rödelheim 615 81* 4*7 6*2
Weisskirehen 629 826 4&1 612
Oberurset 6*6 8»* 468 6*2

ttombiirg an: 6« 839 50« 6*2

Homburg ab : 5** 6“ 10*» 1*7 5°* 7*1 8*2
Seulberg a6“ 701 IO*» .1" 1 7*S » 8*1
Frledrlchsdorf ! 1

£6°*
I

7°*
f 1
Sil 07

2 I
Hi«

ÖCI2 1
£51*

7U
71*

ff8*2
8 8*1

Holzhausen .6 «* 7U *11*« iS1*4 i 522 71* is gai
Rodheim -6 --> 7« lll" ZI»» Z5" 76* * 81*
Rosbach 628 7** 11»» 2°9 540 822 81*

Friedberg an: 6« 7*4 12*° 217 5»i 811 —

Homburg ab: 702 900 1»° 4»* 7*1 9*3
Seulberg f 1 907 I 5« 7*1 9*1
Friedrichsdorf 712 £91» £2°i £ 5°« 71* s 9**
Köppern f 7‘» | 9*° 52 °* 5 5i* 17 U s 912
Saalburg =72«1 1 s I £ 5« «7*- 1” 1Wehrheim £7 lt £9** s-2280 £ 5*1 ie 82* s 95*
Anspach ! 7« 2949 J52*0 2 54» 811 «10**
Hausen 750 95* - 2** 5*» 811 1021
Usingen an: 768 9«» 2*« 5» 88* 101*

Friedberg ab:
Rosbach
Rodheim
Holzhausen

Friedrichsdorf
Seulberg

Homburg amt

4*6 5*1 8« 12 « 3** 6*2
.51* 6«7 &8»i .12*7 .3»° 61* . 8**
Isi* 6 i« j;9i* !l« js3« 6*1 5921
£52*
e 1

6**

1
£9,0
5 1

s 11«
t I

£4°*
S 1

6*2

1

£9U
* 1

15** 6 » Z9441 11« ä4°» 72* Z91*
5** 6 ** 95* 1*0 i I I
5** 6 *» 1Q04 1» 4« 71* 9**

Usingen ab ’• 4** 5*1 8°» 10»* 8*» 6**
Hausen 522 56* 8« 1100 3» 62*
Anspach 52fi 6« £ 81» £1104 53 « 612
Wehrheim I 51* 6« 5 8*«

■S 111 * 5 3»* 6*1
Saalburg « 521 6*« * I 1 11 ‘* £ 3“ 6*2
Köppern Hs 592 6» g 8« £ 11» £ 4» 722
Friedrichsdorf 5** 6*7 * 8« * 11» ä 414 7U
Seulberg 512 6« 1 i 1 ! 4» 71*

Homburg an: 51* 6«7 8*7 11« 4*» 7**
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Lin Waggon

UJeisshrauf
zum Linschneideu Winterware aingelrofien

per Zentner 12  Mk.
verkauf findet Mittwoch » nd folgende Tags statt.

August lvagenhöfer,
17.

Verein (ffi. B.)
Homburg » . d S

Mittwoch » den >. Okt labm»,
«V. Uh,

int Gasthaus »Zu« ZohnnniMerg"

Berrinsabenö
Tagesordnung:

1) Besprechnnß » er Bnlkser-
nährnnß.

8) Uetze, Beschaffnnß»on Dünger
3) Uetzer die neunte Kriegsanleihe
4 ) Verlosung der diesjährigen

kleinen Obsternte der Muster-
baumsttckeS en die «nwefen»
de» BereinS « itglieder.

4880 Der Vorstand.

Hochofen

Saubere fleißige

Arbeiterinnen

B

nicht unter 17 Jahren zum sofortigen Eintritt gesucht

WWM -1.MimitniiM„Saunas“
M. Spies u. Co. 8. «. b. H.

(Schiffmannrofen)
Bakum u. Teppichkehr¬

maschine
zu verkaufen 4601
Luisenstratze 9, 11. links.

Auf die gelben Notbezugsscheine
Nr . 7501 — T750 werden a« 9 . Oktober vormittags 8 — 1 * Uhr bei
ß . Berthold , Dsrocheeustraße je 1 Ztr . Braunkohle » briketts abgegeben.

Ortskohlenstelle.

Donnerstag, den 10. Oktober
vormittags IO */* Uhr werbe ich auf mein ?'» Büro » uisenftvaße 1S1 im
Auftrag der Eigentümer folgende Grundstücke versteigern:

1s Gemarkung Homburg Flur 21 .Parzelle 104 Hinter dem Holzweg,
Acker in Grüß « 21 ar 88 q» .

2 ) Gemarkung Homburg Flur 7 Par . elle 68/30 da » Holzeshttmer
Feld , Acker Größe 18 » r 89 g« .

31 Gemarkung Homburg Flur 30 Parzelle 7 auf der dicke» Heck,,
Acker Größe 41 ar 15 qm.

41 Gemarkung Homburg Flur 31 Parzelle 89 im HeuchelheiW «»-
<se u Uv Kohlfeld Acker Größe 17 ar 72 g« .

5 ) Gemarkung Homburg Flur 31 Parz . 188/102 .im Ahlen Acker
Größe 10 ar 60 qm.

6> Gemarkung Oberstedten Flur 8 Parz . 365/17 Aohrbachwies .«
Wiese Größe ' 26ar 75 qm.

Die Bedingungen « erden im Dermiu bekannt gegeben.

Für den Notar Dr . Wolfs,
dessen amtlich bestellter Vertreter : Paul Groß , Gerichtsassessor

Wer erteilt
einem 10jährigen Mädchen
gründlichen

Klavierunterricht?
Off mit Preisangabe u . K . S . 4666.

tarM 'ftf
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦♦
♦
♦♦
♦
♦♦

5rau <m u Mädchen
sowie

Männer
für Kriegswichtigen Rüstungsvetrieb

werden eingestellt von

MWmiisiibrik TurnerK.G.
Oberursel i . T.

Keine!» 3 Unterhalb der Stadt 12 am Kahnhas.

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦

(3 Centner ) zu verkaufen. 4603
Höhestratze 31, I.

Sofort zu mieten oder
kaufen gefucht.

Hcmc 3Unt %n*irts
llllUw bewohnen
möglichst mit Stall und Garten.
Angebote unter Ä. 4613 an die
Geschäftsstell !' dieses Bla " »s ._

Eiserne Wendel
Treppe

für 3,00 m Slockhöhe , Durchmesser
1,00 bis 1,20 m M Kausen gesucht

Christian Lanz,
Maurermeister n . Bauunternehmer,

Bad Homburg v , d . H,
4609 Dorothi enstraße 31.

- — “ - - _ r «ao yomvurg u. o . v ,tu X 1ZG4-*  Utl Af%/ 1¥1  für Jahres - | ä609 Doroth.enstraße 31.oeiaiaitsöucner «k« !
bmifon ober bestellen, da fonft red)H W ^ ! vBitte jetzt schon zu Kaufen oder bestellen, da sonst recht¬

zeitige Lieferung nicht versprochen werden Kann.
Franz Biidelg

4584  Papiergrohhandlung.

zu verkaufen

4610
Gonzenheim,

Hvmdurgerstraße 30.

Todes -Anzeige.
Stallung

Verwandten , Freunde » und Bekannten die traurige
Mitteilung , daß meine inniggeliedte Tochter , unsere liebe
Schwester , Schwägrrm , Tante und Nichte

mit Scheune sofort t. mieten gef.
Angebote unter St . 4615 an die
Geschäftsstelle dieses Bl ttes.

♦
*
♦♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦♦♦
♦♦
♦♦
♦
♦
♦

Landgräflich Hess » conces.
LANDESBANK

Bad Homburg o. d. H. : : Louisenstrahe 08
gegründet 1855.

Wer sich ein Bankkonto errichtet und
mit Scheck zahlt , fördert den bargeldlose-
Zahlungsverkehr und nützt damit der All-
gemeinheit . wie sich selbst . Die Einschriin-
kung des Banknotenumlaufs liegt im vater¬
ländischen Interesse.

♦
♦
♦♦
♦♦

Eröffnung von laufenden Rechnungen
und provifionsfreien Scheckkonten , c

Das jeweilige Guthaben wird zu angemessenen Tagessätzen
vrzinst . Schecks sind stempelfrei . Scheckhefte und Uederwei-
sungsformulare werden von uns kostenlos verabfolgt . Schecks auf
unsere Bank werden in allen größeren deutschen Plätzen nach
Prüfung gebührenfrei eingelöst.

♦
♦
♦
♦
♦

Annahme von Spareinlagen
Verzinsung zu günstigsten Bedingungen , 1e nach Kündigungsfrist.

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦

Entgegennahme : vou Zeichnungen auf die

IX , Deutsche Kriegsanleihe
♦
*

Beratung bei Aul - ge von Geld oder Wertpapieren . — Bermö.
gknsverw ltung Ausführung aller bankgefchäftlichen.Transaktionen.

♦
♦

Ovale u. runde

Feldgrauer
Marie Scharsich

im Alter von 30 Jahren nach langem , schwerem mit Ge¬
duld Ertragenem Leiden durch einen sanften Tod erlöst
wurde.

Bad Homburg den 6 . Okt .. 1918
Lechseldstraße 5.

mittleren Alters i» guter Position
wünscht Bekauntschaft junger Dame
zwecks spät Heirat . Vermögen nicht
unbedingt erforderlich . Angebote
unter G - 4600 Geschäftsstelle.

OrLkntl- MmlsM
In tiefer Trauer:

Familie Scharfich
Familie vockeroth.

Die Beerdigung findet a « Mittwoch den 9 . Oktober
nachm . 8 Ahr vom Portale des e» . Friedhofes aus statt.

oder Mädchen
gesucht für 3 Stunden morgens.

Au erfragen in der Geschäftsstelle
dieses Blatter u . 45V»

Gvohe

Sfeinföpfe
zum Einmachen von Kraut
bis zu 2 Lentnern zu haben
bei

Carl Bolland»
4 ';79 Bazar , Tel 482.

Zwei möblierte

Zimmer

Junges Mädchen
sucht Stelle (Haushalt . u . Kinde >,s
4608 Obergasse 17, U

Pufefrau
mit Küche » on einem Militär,
beamten zum 1 . November gesucht.

Offerten mit Preisangabe unter
L . 4581 an die Geschäftsstelle ds.
Bl . erbeten.

für einige Stunden täglich sofort
gesucht.
4608 Tastillo -Strahe 18.

Al . Haus
gesucht Angebote -mit

Geräumige
6Zimmerwohnung

zu kaufen „ , ,
Preisang be U' ser K. 100.

sofort zu mieten gesucht
Angebote unkr 2 . 4614 an die

Ge 'ck>ätts9 >'!le d. Bl

sowie

Postvers andkisten
sind wieder einzelroffen.

Carl Bolland , Bazar
4597 Telefon 482

Unterrichiskurse
in Pädagogik , Psychologie,
Kunst- und Kulturgeschichte,
deutscher , englischer , fran¬
zösischer « . ital . Sprache u.
Literatur erteilt

fran Roßbach- o. Griesheim
s. Zt . Direktorin des Viktoria -Pen¬

sionates mit Frauenschule
Schwedenpfad 4 l . 2 . St.

Dnikihlk
sowie Zutaten

i« schönster Auswahl

Kirdorferstratze 43.

Aut. Kami

)g . Hahnen
sind admgkben Näheres Geschäfts-
stelle » vier 4618 . _

Mölken
für Arbeiten in unserer optischen
Werkstätte lernen für dauernde
Stellung an : 4198

Dr . Steea u. Reuter,

approbierter Kammerjäger
Oberurfel i . T .»Marktplatz 2.

Telefon 56

mpfiehlt sich zur Derttlgung von
ämtl . Ungeziefer nach der neuesten
Methode wie Ratten , Mäusen,
Wanzen , Käfern rc. Übernahme von
Häusern im ganzen Abonnement.

Antike Möbel

-schöne möblierte

3Jinnemoln.

auch Porzelane , Bilder , Nipp¬
achen u . s. w . kauft zu höch¬

sten Preisen Müller , Gr . Hirsch¬
graben 22 , Frankfurt a . M . gegen¬
über Kaufhaus . 765

^ ^ t ^ tli ^ ü^ ^ chriftleitnng : Wilhelm Eule,  für den Anzeigenteil : O . Traupet ; Druck

mit Z »b . au * unmödl zu verm.
4596 Kailer ^ riedrich-Prom . 31_

unb Perlag Schudt 's Buchdruckerei Bad Homburg v . d. Hohe.

Schöne große
Werkstätte

zumEinstellen von Möbeln zu ver¬
mieten bei ,. ^ 437f>Karl Färber
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